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11. Wissenschaftliche Mittheilungen. 


1. Über die Amphipoden-Familie der Scinidae Stebb. 
(Tyronidae Bovallius, Fortunatae Chun). 
Von Carl Chun, Königsberg i/Pr. 
(Schluß.) 


Was nun «das Männchen anbelangt (Fig. 10 der obigen Arbeit. 
so bezog ich dasselbe auf Seina lepisma und glaubte, daß die aus meiner 
Abbildung ersichtlichen Differenzen in der Gestaltung der Extremi- 
tätenanhänge anf sexuellem Dimorphismus beruhen möchten. Seit- 
dem wir indessen durch Bovallius wissen, daß die Geschlechtsver- 
sehiedenheiten sich lediglich auf die Ausbildung der unteren Antennen 
erstrecken, muß ich auch für das recht auffällig von Seina lepisma 
verschiedene Männchen eine neue Art statuiren, welcher ich dem 
schwedischen Forscher zu Ehren den Namen Scina Bovallii gebe. 

Die neue Art hält die Mitte zwischen Scina borealis Sars und S. 
Clansi Bov., ist aber von beiden leicht zu unterscheiden. Ihre Diagnose 
ist folgende: 

2) Scina Borali Jt Ch. Körper nicht gekielt. Kopfsegment 
zwischen den Antennen gerade abgestutzt; Augen klein. aus ca, acht 
Facetten bestehend. Obere Antennen kaum ein Drittel der Körper- 
linge erreichend. Flagellum schwertförmig, am Innenrand mit langen 
eylindrischen Spürhaaren dicht besetzt. Untere Antennen aus drei- 
gliederigem Schaft und fünf- bis sechsgliederiger Geißel zusammen- 
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gesetzt; das 2. Schaftglied am kürzesten, das 3. am längsten und knie- 
förmig gebogen. 

Metacarpen der Gnathopoden nicht zu einem Fortsatz ausgezogen. 
5. Paar der Pereiopoden verlängert; Femur mit kurzem hakenförmigen 
Dorn am distalen Ende, an der Außenseite gezähnt, die beiden letzten 
Zähne am größten, dicht hinter dem Dorn sitzend; Kniesegment (Genu) 
mit kurzem Dorn; Tibia kürzer als der Carpus; Metacarpus schlank, 
kürzer als Carpus, länger als Tibia; Dactylus lang. 6. Paar der Pereio- 
poden etwas länger als das 5. mit auffällig schlankem Femur, der an 
Länge der Tibia und dem Carpus zusammengenommen gleich kommt. 
7. Fußpaar bedeutend kürzer als das 6. Vier Paare von Kiemensäcken 
zwischen dem 3. bis 7. Thoracalfußpaar. 

Die beiden letzten Schwanzsegmente verschmolzen. Telson sehr 
klein, abgerundet. Uropoden schlank, griffelförmig, Rami interni der 
drei Paare länger als die Pedunculi; Rami externi der vorderen Paare 
sehr klein; Ramus externus des hinteren Paares ?/, so lang wie der 
Ramus internus: letzterer an der Außenseite gesägt. 

Die Unterschiede zwischen Scina Bovalli einerseits, ©. borealis 
und 8. Clausi andererseits beruhen also hauptsächlich auf der An- 
wesenheit von vier Paaren von Kiemenschläuchen (die beiden genannten 
Arten besitzen fünf Paare) und auf der Gestaltung des 5. und 6. Tho- 
racalfußpaares. Bei S. borealis ist das 6. Paar bedeutend kürzer als das 
5., bei 8. Borallii umgekehrt länger. S. Clausi besitzt am 5. Paar einen 
sehr kurzen Metacarpus und entbehrt des Dornfortsatzes am Genu; S. 
Bovallii weist einen ungewöhnlich langen und schlanken Metacarpus 
auf und ist mit einem Dorn am Genu versehen. §. Olausi und borealis 
haben am 6. Fußpaar einen mäßig langen Femur; bei S. Bovallii ist 
derselbe auffällig lang und zwar so lang wie Tibia und Carpus zu- 
sammengenommen. 

So wären denn seit dem Jahre 1887 nicht weniger als acht wohl 
characterisirte Arten einer Amphipodenfamilie bekannt geworden, die 
nahezu in Vergessenheit gerathen war. Der Habitus dieser Formen 
ist ein fremdartiger: man glaubt zunächst Isopoden vor sich zu haben, 
überzeugt sich jedoch bei näherem Zuschen, daß sie einer eigenartigen 
und wohl in sich abgeschlossenen Amphipodenfamilie zugehören, deren 
Charactere folgendermaßen lauten: 

»Kopf nicht mit dem ersten Thoracalsegment verschmolzen. 
Körper rundlich, seitlich nicht comprimirt. Thoracalsegmente breiter 
als die Abdominalsegmente. 

Kopfsegment klein, nicht aufgeduusen, zwei- bis dreimal breiter 
als lang. Augen klein, fast rudimentär. Obere Antennen bei Männchen 
und Weibchen gleich gebildet ohne Nebengeißel, aus einem einzigen 
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stämmigen und kurzen Schaftgliede und kräftigem zweigliederigen 
Flagellum bestehend. Das untere Glied des Flagellum schwert- oder 
spießförmig verlängert, mit dichtem Besatz von Spürhaaren an der 
Innenseite. Untere Antennen bei dem Weibchen rudimentär, bei dem 
Männchen aus dreigliederigem Schaft nnd mehrgliederiger Geißel be- 
stehend. Mundwerkzeuge kauend, Mandibel tasterlos, Maxillarfüße 
verwachsen, tasterlos. Thoracalfüße nicht umgebildet, 5. Paar ver- 
längert mit endständigem Dorn am Femur. Epimeralplatten vorhanden. 
Pleon dreigliederig. Urus zweigliederig; die Pedunculi sämmtlicher 
Uropoden mit den Rami interni verwachsen. Telson sehr klein, nicht 
gespalten. 

Zwei kurze Leberschläuche am Hinterende des Magendarmes.« 

Über die systematische Stellung der Sciniden lautet das Urtheil 
von Bovallius ziemlich übereinstimmend mit dem meinigen: »I['he 
family Tyronidae is less closely allied with the other Ilyperids than 
any of the other families, and in the general habitus of the animals 
shows a certain resemblance to some of the Gammarids: still they are 
true Hyperids.« Demgemäß werden die Sciniden geradezu den Hype- 
riden eingereiht und als erste Familie derselben aufgeführt. Ich war 
dagegen der Ansicht daß sie eine eigenartige Gruppe repräsentiren, 
welche nicht ohne Weiteres den Hyperiden zugesellt werden kann. 
An dieser Anschauung halte ich auch jetzt noch fest; es sei mir daher 
verstattet, sie kurz zu begründen. 

Unter den IEyperinen verstand man bisher Amphipoden, welche 
durch ein aufgetriebenes Kopfsegment characterisirt sind, das von um- 
fangreichen Augen eingenommen wird. Dazu gesellen sich die Eigen- 
thümlichkeiten im Bau der Antennen, «der Mangel von Nebengeißel- 
bildungen und die Verwachsung der Maxillarfüße. Selbst in jenen 
Fällen, wo die Augen wahrscheinlich durch Anpassung an den Aufent- 
halt in größeren Tiefen rudimentär werden — so bei den sonderbaren 
Mimoneetiden — bleibt die aufgedunsene Form des Kopfsegmentes 
erhalten. 

Nun hat bereits Milne Edwards darauf hingewiesen, daß Amphi- 
poden existiren, welche eine Zwischenstellung zwischen Hyperinen 
und Gammarinen einnehmen. Nach seiner Ansicht könnte man die 
Vibilien ebensowohl ersteren wie letzteren zugesellen und demgemäb 
schuf er für sie die Bezeichnung Hypérines gammaroides. Fs ist nun 
wiederum das Verdienst von Bovallius, daß er auf eine andere 
/Awischenform aufmerksam machte, welehe völlig in Vergessenheit ge- 
rathen war und in früherer Zeit als litterarisches Curiosum bald diesen, 
bald jenen Platz im System angewiesen bekam. Lanceola, wie die 
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Gattung heißt, ist ebenfalls durch kleine, fast rudimentäre Augen und 
durch ein kleines Kopfsegment ausgezeichnet. Bovallius hat auf sie 
hin die Familie Lanceolidae gegründet und stellt sie zwischen die 
Scinidae und Vibilidae. Es läßt sich indessen nicht leugnen, daß die 
Lanceoliden den Vibilien näher stehen, als den Sciniden. Ihr Körper 
ist seitlich leicht comprimirt; der Schaft der oberen Antennen ist drei- 
gliederig, das Basalglied des Flagellums aufgedunsen und Rudimente 
einer Nebengeißel fehlen einigen Arten nicht. Dazu kommt noch, 
daß die unteren Antennen bei den Weibchen wohl ausgebildet, ja so- 
gar länger sind als die oberen Antennen. 

Endlich hat Bovallius die Synopiden ! geradezu zu einer Unter- 
ordnung der Amphipoda Synopidea erhoben, gleichwerthig den Unter- 
ordnungen der Gammariden und Hyperiden. Ich muß nun gestehen, 
daß mit demselben Rechte, mit dem die Synopiden als Zwischen- 
formen zwischen Gammariden und Hyperiden zum Range einer Unter- 
ordnung avaneiren, auch die Sceiniden, Lanceoliden und Vibiliden als 
sleichwerthige Gruppen gelten dürfen. Wenn letztere in dem Systeme 
von Bovallius als Familien der Hyperiden neben den Paraphroni- 
midae, Mimonectidae, Phronimidae u. a. erscheinen, so ist nicht zu 
leugnen, daß die Unterschiede zwischen den drei zuletzt genannten 
Familien recht geringfügiger Natur sind im Vergleich mit den charac- 
teristischen Auszeichnungen der erstgenannten Gruppen. Nach meinem 
Dafürhalten tragen wir den Figenthümlichkeiten der Zwischenformen 
zwischen Gammariden und Hyperiden besser Rechnung bei folgender 
systematischer Anordnung der Amphipoden : 


I. Unterordnung: Caprellidea. 
IH. Unterordnung: Orevettina. 


11I. Unterordnung: Synopidea. 
Körper seitlich comprimirt. Augen mittelgroß. Obere An- 
tennen mit dreigliederigem Schaft und mit Nebengeißel. 
Maxillarfüße verwachsen mit viergliederigem Taster. Urus 
dreigliederig. 


IV. Unterordnung: Amphipoda Gammaroidea M. Edw. 
Körper seitlich comprimirt. Obere und untere Antennen 
bei g' und © vorhanden, mit dreigliederigem Schaft. Basal- 
glied des Flagellum der oberen Antennen kolbig ange- 
schwollen, sehr groß. Nebengeißel rudimentär oder fehlend. 
Maxillarfüße verwachsen, mit rudimentärem oder fehlendem 
Taster. 


4 Amphipoda Synopidea: Nova Acta Sc. Upsal. Ser. III. Vol. 13. 1886, 
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Kopfsegment klein, Augen klein oder rudi- 
mentär. Nebengeißel und Taster der Maxil- 
larfüße rudimentär. 7. T'horacalfußpaar 
nicht umgebildet. Urus zweigliederig. 
Fam. Lanceolidae. 


Kopfsegment und Augen von mittlerer 
Größe. Nebengeißel und Taster der Maxil- 
larfüße fehlen. 7. Thoracalfußpaar umge- 
bildet. Urus drei- selten zweigliederig. 
Fam. Vibilidae. 
V. Unterordnung: Tyronidae. 
Körper nicht comprimirt. Kopfsegment klein. 
Augen klein oder rudimentär. Obere Antennen 
ohne Nebengeißel mit eingliederigem Schaft und 
zweigliederigem Flagellum. Basalglied des Fla- 
gellum sehr groß, schwert- oder lanzenförmig. 
Untere Antennen bei @ rudimentär. Mandibeln 
und die verwachsenen Maxillarfüße tasterlos. 
5. Fußpaar verlängert. Urus zweigliederig. Innere 
Rami der Uropoden mit dem Stielglied ver- 
wachsen. Fam. Scinidae. 


VI. Unterordnung: /Iyperina. 
Körper nicht comprimirt. Kopfsegment groß, aufgetrieben. 
Augen umfangreich, selten rudimentär. Schaft der oberen 
Antennen dreigliederig. Nebengeißel fehlt. Maxillarfüße 
verwachsen ohne Taster. Urus zweigliederig. Innere Rami 
der Uropoden nicht mit dem Stiele verwachsen. 
l. Tribus: Hyperidae. 
II. Tribus: Phronimidae. 


I. Tribus: Platyscelidae. 


2. Sur la valeur morphologique 
des sacs à crochets des „Ptéropodes“ Gymnosomes. 


Par le Dr. Paul Pelsencer, 
Professeur à Ecole normale de Gand. 


eingeg. 22. April 1589. 


I. Dans un des derniers numéros de ce journal 1 Avril 1589), 
P. Schalfejeff a donné certains renseignements sur la structure des 


